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lung auf die „transzendentalen Werte, der des franzosischen Irrationalismus
das Wahre, Gute, Schöne, ÖOrganische“, mögen anderseits dazu beigetragen ha-
In der „Vergeistigung des ernens‘‘ siecht ben, daß die Jahrhundertwende eher
Castiello den Wesenskern tormaler Er- eın Kultus des Gegenextrems, des antı-

intellektualistischen Irrationalısmus 1ntüchtigung der Intelligenz.
Wenzls Auffassungen werden sich manchen Ländern einsetzte. W ie freilich

mit denen Castiellos in vielem berühren. iwa Bergsons Intelligenzbegrifi einseil-
Er betont die Möglichkeit formaler tıg verzerr erscheınt, wurde SONStT
Schulung. Selbst dıie vielfach gebräuch- der Begri{ff des Intellektualısmus und
liche starke Betonung anlagemäßiger se1ines Gegenteils nıcht immer lar

herausgearbeitet. Es kann sıch verstän-Verschiedenheit der Begabung tür die
Schulfächer schwächt auf Grund digerweise nicht darum handeln, das

Denken verponen., Berechtigt aberlanger Schulerfahrung und eingehender
Vergleiche ehr ab Er kennt dıe War hne Zwei{fel, iıne Intellıi-

genzpilege ıch wehren, die tiwa ein-Schranken, die der Formung der Intell:-
gCNZ gesetzt werden durch Unzuläng- seitig 1LUT den Verstand kennen un! WT -

liıchkeiten des körperlichen Instrumentes ten möchte un! seine Pflege nıcht mehr
geistiger Arbeit, damıt durch Vererbung. 1ın die Formung der Gesamtperson e1in-
Er unterstreicht zugleich. nachdrücklich bauen wollte

SolcherNotwendigkeit un! Wert der Eirmuti- „Anti Intellektualısmus“*
gung ZUT Ertüchtigung, damıiıt nıcht VOTI- konnte ıch auch aut Gedanken der
handene Anlage verkümmere und ıch ın „Philosophia perennis‘ berufen. In ihrer
lähmender Unsicherheit und Leerlauftf Sicht stehen dıe „transzendentalen

Werte‘‘verliere. Wie sehr das ‚Ethos des (das Wahre, Gute, Schöne,
Denkens‘, das eın Ethos der Gesamt- Eine) nıiıcht wıe isolierte „Ur-Ideen‘‘
EeErSon ist, hervorhebt, sahen WITLr ben. nebeneinander. Diese Werte ind
Noch eindringlicher betont die Ver- em „De1IN““ als olchem beschlossen
bindung des Denkens mıiıt dem anzcnh und wollen 1n ihm ZUu  — Eınheit UuSaIll-
Sein des Menschen in der Bekämpiung mengeschaut werden. Dem entspricht Ceines einseitigen, entwurzelten Intellek- daß die Seele in iıhrer Entfaltung, ihrem
tualısmus. Sichrecken nach iıhren Werten hin, War

Zeiten des Rationalısmus haben häufig in mannıgfachen Weisen Wahrheit,in der philosophischen Auffassung VO Güte, chönheit erstrebt, daß S1e aberWesen und 1n der Formung des Men- letztlıch die vielerle1 KFormen iıhres Wert-schen einseitig 1Ur das enken geschätzt
un gepflegt, ohne umm seine CNSC Ver- strebens nıcht voneinander isoliıert, SOMN-

dern einheıtlıch verbunden haben willbundenheit mıiıt den „Tiefenschichten‘“
der Seele wissen. Schon der hl Augu- In solchem Verlangen klıngt das Heim-

weh der einfachen geistigen Seele, dıeSt*1iNus wandte sich mit der Empörung
des ganzheıtlıch geformten Edelmen- ın vielerlei Suchen und Drängen nach
schen die Einseitigkeit. Der Posı1i- der göttlichen Einheit aller Werte aus-

tivismus des etzten Jahrhunderts för- langt
derte S1e nıcht wenig. Blendende Vorbil- Alexander wo
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Zeit, Bd.) gr. 89 (XV U, 498 S.) Mıttleramt Christi ın die Mitte4 seiner
Mainz O. [1934]1, Matthijas-Grüne- weitausgreifenden Untersuchungen und
wald- Verlag. Geb M zeigt die beherrschende Bedeutung dieses
Die Abendmahlslehre der Zentralgedankens niıcht NUur 1m christo-
Wende derchristlıchen Spät- logischen System des Aquinaten, SON-
antıke ZU Frühmittelalter dern für 1Iheologie und christliches Le-
Isıdor VOo Sevilla und das Sakrament ben überhaupt. Das uch ist übriıgens
der Eucharistie. Von Geis e 1- ebenso WI1e die beiden vorgenannten
INann.,. gr. 80 (XV uü, 5.) Mün- Werke nach Sprache un Darbietung
hen 1033, Max Hueber. Kart. M 83.20 auch dem gebildeten Laijen zugänglich
Katechismus der Ungläubi- und wird eıne ernstie Lektüre mit re1-
gEN. Von A.D.Sertillanges chem Zuwachs Erkenntnissen L4  ber
Ins Deutsche übertragen VOoO a ' Z die tiefen dogmatischen Zusammenhänge
Halka raf Ledöchowskı. der katholischen Glaubenswahrheiten

Urgründe des Glaubens. (178 5.) lohnen.
Die Mysterien. (171 S.) EBB Die Miıt Vorzug für dıie Hand des wahr-

Kırche. (103 S5.) Graz 1034, Styria. heitsuchenden Laijen gedacht ınd die
u, 11 art Je M n geb Je M S —— Bändchen des „Katechismus der Ungläu-

111 art. M 1,2' geb M DB bıgen“ (6), der VO dem bekannten fran-
Der Verlag Schöningh legt iın WUur  —+  d1- zösıschen Dominikaner S | g P}

ger Ausstattung dreiı Werke VOT, VO 1n Dıalogform vertaßbt wurde und NUunN-
denen jedes 1n seinem Bereich einen mehr in deutscher Übertragung vorliıegt.
wertvollen Beitrag ZU  — systematischen (Die Übersetzung ist nıcht überall glück-
JIheologie darstellt. e \5  S (1) ent- lıch; sollte schon der "Litel des ersten
wickelt ın N$g' sachlicher un! metho- Bändchens nicht „Urgründe‘“‘, sondern
discher Anlehnung - Scheeben und 1 richtiger „Grundlagen des Glaubens‘“
Geist dieses großen eutschen Dogmati- heıßen.) Der „Ungläubige‘‘ Iragt, “r
kers das eheimnis der Kırche 1n seinen Standpunkt eın natürlichen Denkens
Grundlagen, 1n seinem Sinn un! Wesen. aUSs, der LTheologe antwortet selten,
Tiefe, Klarheit und organısche Entfal- daß das Gespräch konstruijert erscheint.
tung der Gedanken machen das Werk Die Einwände des 1m übrıgen gutgesinn-
wohl Umfassendsten und Besten, das ten „Ungläubigen“ sınd die des moder-
seıit Jahren e:..  ber diesen Gegenstand g_ 815  - Zweiflers, dıe Antworten ınd knapp,
schrieben wurde. Dies gılt auch tür die lıchtvoll, vielleicht nıcht immer S daß

Sie  an letzte Bedenken entkräften der nıcht1 Schlußkapitel behandelten zeitnahen
Fragen +  ber die soziologische Struktur letzte Fragen often lassen, aber doch
der Kırche Uun! die Dialektik VO  ; Geist VO der Art, daß Ss1e  . ZU ernstem Nach-
und Amt, Recht und Liebe, Persönlich- denken 82  ber die katholische Wahrheit
eıt und Gemeinschaft. r ol W -  - -  C  C anNnrcgen un! damıiıt ist Ja be1 einem
(2) bahnt ın einer methodisch aufgebau- echten Ungläubigen schon viel erreıicht.
ten Einführung zunächst den Weg VO Einige Ausführungen —H  ber den Prote-
allgemeın relıgı1ıösen Phänomen 1ın der stantısmus iınd apodiktisch und kön-
Menschheit bis ZU Christentum als der LIC.  - einen Suchenden verstimmen.
absoluten Vollendung des relıg1ösen Le- An cheebens „Mysterijen“ un! MOöh-
bens und enttaltet dann diesen Gedan- lers „Symbolik“ reihen ıch 1U ıIn der
en, indem dıe Persönlichkeit Christi Sammlung deutscher Klassıker der ka-
als Urquelil un Urtyp des relıg1ösen tholıschen Theologie die Vorträge
Lebens und daran anschli;eßend die Voll- el über das Johannesevange-
endung des Individuums durch Christus lıum, VO HFranz Zımmer herausgegeben
schildert. Miıt ihren relıgı1onsgeschicht- und miıt einer kurzen bıographischen
lıchen Partien un: Wertungen bildet die Eıinführung versehen (4) Die VO hoher
Studie iıne gewisse Ergänzung Z U Kar- spekulatıver Kratt und starkem lau-
CIS uch „Das Relıg1iöse ın der Mensch- bensleben getragene Erläuterung der ]J9-
heit“, WwIı1ıe sıch VOT allem durch dıe hanneıischen Botschait, die schon vielen
Herausarbeitung der relıgı1ösen Gestalt innere Erhebung Uun! tiefere BEirkenntnis
Christi VO dem Werk Jürgensmeiers: ihres Glaubens schenkte, hat wohl VOI-
„Der mystische e1ib Christı“, abhebt. dient, daß ihr eute, den Reıich-

-  C (3) stellt das Priester- un: Gottes-Gedanken heißer wiıird
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als Deutingers Zeiten selbst, ıne schen Wı1ıe den protestanfischen Kirchen-
neue Möglichkeit der Auswirkung g.- glauben, auftf ıhre Vorstellungen un! Mo-
schaffen WIrd. tive sondern, dann mit Hıiılfe des

voluntaristischen Pantheismus Schopen-In das Gebiet der ideengeschichtlichen
Forschung tührt die Studie Geı1isel- hauers ein artgemäßes deutsches hrı-

Nn er  ber den Eucharistiebegriff be1 tentum und 1ne „Wissenschattlıche"‘,
Isıdor VO  e} Sevıiılla (5) Dabe:ı wiıird — völlig dogmenlose Theologiıe aufzubauen.
nächst der pseudo - isıdorianische Re- Auf dem Wege der Dogmen-Chemie soll
demptusbrief 1n einer eigenen ertrag- also Schopenhauer Z Eıinıiger der g_
reichen Prüfung als Quelle ausgeschie- Christenheit werden! Ein m
den und nach seiner wahren Entstehungs- möglicher Gedanke. Nıemand wird

Wesentliches vermissen, wWenNnn diesezeıit (Ende des Jahrhunderts) be-
stimmt. Was echtem Gedankengut iın Schrift ungelesen 1äßt; denn daß An
der Eucharistijelehre sıdors erhoben 1ın allen religz1ösen Vorstellungen Kern
wird, zeıgt den octor catholicus als und Schale unterscheiden muß, ist ine
wichtigstes Bindeglied zwischen dem Wahrheit, die schon anderweıtıg bekannt
ausgehenden kirchlichen Altertum un 15 M.Priıbialla 5. J
der anhebenden Spekulation des frühen
Miıttelalters: „der ‚letzte abendländische Das ottesjah 1935 Herausge-

geben VO Wılhelm Stähliıin.Kirchenvater‘ und zugleich der erste (134 S.) Kassel 10934, Bärenreiter-Ver-mittelalterliche Jl heologe‘“,
A.Koch S. J lag Kart M 2.85; geb =  b 3.85

Von Karl ar den Deut-
Die Schrift, dıe sıch Beiträgen

verschiedener Verfasser zusammensetzt,
schen Chrıisten. Eın Wort gewährt einen Eıinblick 1n das
Verständnis der heutigen theologischen innerkirchliche Glaubens- und Gebets-
Lage Von ans Schlemmer. 80 leben eines DOositiv gerichteten rote-
(42 S.) Gotha 1034, Klotz M 1.5 stantısmus. Apologetische oder Dpar p -
Die kleine, aber sehr sorgfältig durch- lemische Rücksichten treten zurück VOLTr

gearbeıiıtete Schrift häalt sich frei VOoO  ®} dem ernsten Bemühen, dıe W ahrheiten
aller „rabies theologorum  .. und rag in des Evangelıums und insbesondere das
der "Lat ZUIN Verständnis der verwickel- Bekenntnis ZUu  H Kırche für das relıg1öse
ten theologischen age 1im deutschen und praktische en fruchtbar ZUu —_
Protestantismus be1 Sıie zeıigt, daß das chen. Das meıste, gesagt wird, kann
artzemäße Christentum der Deutschen auch der Katholik annehmen der iıch-
Christen iıne merkwürdige Kreuzung lı- tig verstehen. Nur selten un! leise klın-
beraler, orthodoxer und deutschgläubiger DgCcnN alte protestantische MiSverständ-
Theologie ist, aber uch des schärtf- nisse der katholischen Lehre Da-
sten Gegensatzes ın der Richtung den werden katholische Urlaute wıe
gleichen Ausgangspunkt wıe die dialek- Tradition, Gemeinschaft der Heıilıgen,
tische Iheologie at: Ablehnung des ODUS Ooperatum, lıturgischer Gottesdienst,

Gebet tür die Verstorbenen deutliıchIdealısmus und des Kulturprotestantıs-
H1US. Der Verfasser wirbt tür ıne drıtte wahrnehmbar. Es S1iNd teıne, besinnliche
TON!' zwischen Karl Barth und den Worte, dıe otft 1LUT andeuten, nıiıcht ausS-

Deutschen Christen, wobei sich in sprechen. Der Autsatz über das ogma
der Deutung des Verhältnisses zwiıischen ist War rec kurz geraten, bietet aber
Natur und Gnade der katholischen Auf- gleichwohl kernige und richtige Gedan-
fassung nähert. M.Pribilla S. 7 ken Auch W as der Herausgeber -  ber

„Christentum als Konfessjion?“ schreibt,
Dogmen-Analyse als Weg WUr:  LA  de sich als Grundlage eines fried-

einem artgemäßen einigen lıchen Gespräches zwischen den getirenn-
Chrıstentum. Von Walter K a- ten christlichen Kırchen eignen. Ergre1i-

D} U, 80 (99 S.) Gotha 1034, Klotz tend ist die eindringliche Mahnung
M 2.00 stillen und gemeinsamen Gebet Daß aber
Die Schritt ist eın Zeugn1i1s für die der Krieg in der Welt des gefallenen

heutige Verwirrung der Geister. Nach Menschen unvermeiıjdlich sSe1 II
dem orbılde der Chemie wiıll der Ver- sollte wenıgstens nıcht als selbstver-
fasser die ogmen, sowohl den katholi- ständlich hingestellt werden. Der te-
mmen der Zeit. 1925


